Kritische Stimmen zum Grundsatzreferat Tarifrunde 2010

Das Referat von Detlef Raabe ermuntert zu kritischen Anmerkungen nach dem Tenor: soll er motivieren zur Tarifrunde 2010 oder auf Zurückhaltung bei Forderungen einstimmen? Ein Beitrag weist darauf hin, dass durch den separaten Abschluss 2009 für Erzieherinnen weitere Kampfbereitschaft für andere Bereiche z.B. Techniker und Ingenieure fehle. 

Matthias Schrade fragt: „Warum sind wir nicht arbeitskampffähig? Was muss getan werden, dass wir handlungsfähig werden?“

Wilhelm Koppelmann aus Osnabrück wendet sich gegen das Argument, KollegInnen aus dem Sozial- und  Erziehungsdienst würden schwerlich in der anstehenden Tarifrunde zu mobilisieren sein.  Vielmehr hätten die Auseinandersetzungen seit 2006 gezeigt, dass die KollegInnen in die Auseinandersetzung gingen, wenn ver.di vernünftige und nachvollziehbare Positionen vertritt. Auf das Kostenargument seitens der Arbeitgeber müsste ver.di auch auf die massiven Einsparungen der Kommunen durch die Einführung des TVöD deutlicher hinweisen, auch wenn dieses ver.di selbst schwer fallen werde – immerhin würde damit ver.di selber zugeben, dass in vielen Bereichen der TVöD ein Absenkungstarifvertrag sei. Als Beispiel nennt er den Wegfall der Sozialzuschläge und den Wegfall der Bewährungsaufstiege ohne Schaffung einer neuen Entgeltordnung. Die Forderung der Arbeitgeber sei Kostenneutralität gewesen. Also müssen diese Einsparungen auch wieder zurückgeholt werden, z.B. dadurch, dass auch für die nach 2005 eingestellten KollegInnen die Bewährungsaufstiege wieder gelten müssen. 

Die zu erwartenden Hinweise der Arbeitgeber auf die Finanz und Wirtschaftkrise müssen beantwortet werden: „Wir zahlen nicht für Eure Krise!“ Die Politik habe schließlich in der Kontrolle über die Banken versagt. Auch die Umverteilungspolitik seit der Kohlregierung hätte dafür gesorgt, dass im Vergleich zu den 90er Jahre der Staat jährlich auf ca. 150 Mrd. € an Steuern verzichtet.
